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Gisela Wegener-Spöhrtng
Wer lernt nichts auf Reisen? Massentourismus -
von der Pädagogik vergessen.
1. Vorbemerkung
Laut Reiseanalyse 1989 buchen 36,9%, d.h. 15,6 Mio. der Reisenden eine Pau¬
schalreise; 67,6% (28,6 Mio.) fahren ins Ausland, weitaus die meisten davon in die
südliche Sonne, nach Spanien (11,6%) und nach Italien (11,3%). Rund 100.000 Se¬
nioren überwintern allein auf Mallorca. Was diese Sonnen-, Pauschal-, Massentou¬
risten im Urlaub wirklich suchen, das wissen wir kaum. Ich behaupte, daß bisher
vorliegende Erhebungen darüber nur unzulänglich Auskunft geben.
Wie sollten wir auch wissen, was auf diesen Reisen geschieht? Wir haben die Mas¬
sentouristen als „Neckermänner" verachtet; Verachtung aber macht blind. Folge¬
richtig hat sich Pädagogik bisher nur mit der Bildungsreise beschäftigt, denn hier
bewegen wir uns im vertrauten Rahmen zu übermittelnder Kulturinhalte, und die
herkömmliche Didaktik greift. Zum anderen formulierten die Vertreter der Touris¬
muskritik, des „Sanften Tourismus" einen pädagogischen Anspruch: Der Tourist
soll lernen, lernen, lernen. Wie allerdings das geforderte Lernen geschehen soll,
das weiß kein Mensch, jedenfalls dann nicht, wenn es massenhaft greifen soll. Tou¬
rismuskritik nämlich „spielt sich nur im Kopf ab", der „emotionale Erlebnisaspekt
der Sehnsüchte und Träume, Erwartungen und Enttäuschungen wird weitgehend
ausgeblendet" (Opaschowski 1989, S. 46f.). - Eben um diese aber geht es auf Rei¬
sen - Sehnsüchte, Träume, Erwartungen, Enttäuschungen.
Ich fordere also, daß wir allererst einmal verstehen. Meine Ausführungen gelten im
folgenden der Suche nach tragfähigen erziehungs- und sozialwissenschaftlichen
Konzeptionen für das Phänomen des massentouristischen Reisens, um dieses Ver¬
stehen voranzutreiben.
2. Welche sozialwissenschaftlichen Konzepte können greifen?
Grundlegend ist zunächst das Konzept der „Lebenswelt", dieser subjektiv erworbe¬
nen und sozial vermittelten „Wirklichkeit par excellence" (Berger/luckmann
1972, S. 24), die jedes Handeln unausweichlich beeinflußt. Nachdrücklich habe ich
ferner den Spielbegriff zur Beschreibung der Reise empfohlen (vgl. Wegener-
Spöhrtng 1988; 1990). Ich wende mich hier einer gewichtigen Variante zu: Reisen
als dramaturgisches Handeln.
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2.1. Reisen als dramaturgisches Handeln
In seiner Schrift „Theorien des kommunikativen Handelns" unterscheidet Haber¬
mas (1981) vier soziologische Grundbegriffe: das teleologische, das normenregu¬
lierte, das dramaturgische und das kommunikative Handeln. Diese entfalten sich je
unterschiedlich in drei Welten, nämlich in der objektiven, in der sozialen und in
der subjektiven Welt. Zwar sind alle vier Handlungsformen zielgerichtet, doch un¬
terscheiden sie sich in der unterschiedlichen Koordinierung der Handlungen der
beteiligten Interaktionsteilnehmer. „Allein das kommunikative Handlungsmodell
setzt Sprache als ein Medium unverkürzter Verständigung voraus ..." (S. 142). Nur
hier wird Sprache reflexiv verwandt und wechselseitig erhobene Geltungsansprü¬
che zum Ziele der Verständigung anerkannt. Dramaturgisches Handeln (Habermas
entfaltet den Begriff nach Goffman) aber ist etwas ganz anderes. Dramaturgisches
Handeln meint die Begegnung (encounter), bei der die Beteiligten ein füreinander
sichtbares Publikum bilden und sich wechselseitig etwas vorführen (Performance).
Dabei stellt der Aktor einen Teil von seiner Subjektivität dar, einen Teil von seinen
Wünschen, Träumen und Gefühlen, weil er von seinem Publikum in einer ganz be¬
stimmten Art und Weise gesehen und akzeptiert werden möchte. Man wird ihn des¬
halb kaum schelten, wenn er sein Handeln „stilisiert", wenn er versucht, möglichst
sicher in der Hervorbringung des gewünschten Eindruckes zu gehen. Wir alle wis¬
sen, wie verletzlich Menschen in ihrer subjektiven Sphäre sind. „Wir spielen alle
Theater" (Goffman) - selbst bei Wünschen, Träumen und Gefühlen? Ein wenig si¬
cherlich. Und so ist die Frage nach der Wahrhaftigkeit der Darstellung schwer zu
entscheiden, oft vielleicht auch müßig. Denn in jedem Fall ist dramaturgisches
Handeln „authentisch", nur dem Handelnden in seiner subjektiven Welt zuzurech¬
nen und damit „vom Urheber selbst beglaubigt, erklärt, verbürgt" (Mollenhauer
1987, S. 15). Authentizität und Darstellung von Subjektivität, von Wünschen, Träu¬
men und Gefühlen - ist es nicht das, was wir auf Reisen suchen, auch die Massen¬
touristen und „Neckermänner"? Wenn das so ist, dann freilich können wir das Rei¬
severhalten kaum mit einer Pädagogik erreichen, die an einem anderen Handlungs¬
begriff orientiert ist: Normenreguliert - Du sollst so nicht reisen!; kommunikativ -
Du sollst wahrhaftig über das Reisen und seine „schädlichen" Auswirkungen disku¬
tieren! - Im dramaturgischen Handeln vielmehr wird der Konsens auf der Begeg-
nungs- und Darstellungsebene gesucht, gruppiert um subjektive Welten. Die sub¬
jektive Welt definiert Habermas „als die Gesamtheit der subjektiven Erlebnisse ...,
zu der der Handelnde einen gegenüber anderen privilegierten Zugang hat" (S. 137).
Natürlich. Und deshalb kann nur ein verstehender Ansatz greifen. Ich konkretisiere
dies mit einem Beispiel aus der Literatur.
2.2. Die totale Urlaubsrolle
Goffman beschreibt den englischen Touristen Preedy, der erstmals am Badestrand
eines spanischen Hotels auftritt.
„Auf alle Fälle aber war er darauf bedacht, niemandem aufzufallen. Als erstes
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mußte er allen, die möglicherweise seine Gefährten während der Ferien sein wür¬
den, klarmachen, daß sie ihn überhaupt nichts angingen. Er starrte durch sie hin¬
durch, um sie herum, über sie hinweg - den Blick im Raum verloren. ... Wurde zu¬
fällig ein Ball in seine Nähe geworfen, schien er überrascht; dann ließ er ein amü¬
siertes Lächeln über sein Gesicht huschen (Preedy, der Freundliche), ... und warf
den Ball mit einem nach innen gerichteten Lächeln - nicht etwa mit einem, das den
Leuten zugedacht wäre - zurück und nahm heiter seine absichtslose Betrachtung
des leeren Raums wieder auf. Aber jetzt war es an der Zeit, eine kleine Schaustel¬
lung zu inszenieren, die Schaustellung Preedys, des Geistmenschen. Durch ge¬
schickte Manöver gab er jedem, der hinschauen wollte, Gelegenheit, den Titel sei¬
nes Buches zu bemerken - einer spanischen Homer-Übersetzung, also klassisch,
aber nicht gewagt und zudem kosmopolitisch -, baute dann aus seinem Bademantel
und seiner Tasche einen sauberen, sandsicheren Schutzwall (Preedy, der Methodi¬
sche und Vernünftige), erhob sich langsam und räkelte sich (Preedy, die Raubkat¬
ze!) und schleuderte die Sandalen von sich (trotz allem: Preedy, der Sorglose!).
Preedys Hochzeit mit dem Meer! Es gab verschiedene Rituale. ... (Preedy, der alt¬
eingesessene Fischer)." (Goffman 1973, S. 8).
Die banalen und lächerlichen Anteile subjektiver Inszeniemngen - wir sollten sie
nicht verachten. Der Tourist erfüllt sich seine Wünsche und Träume, wie er es eben
kann. Und ein kleines Stück von Freiheit und spielerischer Variabilität wird selbst
hier sichtbar. OPASCHOWSKI schreibt: „Eine Urlaubsrolle wird in einem nichtalltäg¬
lichen Rahmen gespielt... Von den Fesseln des Alltags befreit, sieht sich der Urlau¬
ber selbst als Akteur" (1989, S. 77). Im Urlaubs-Spiel spielt er eine totale Rolle mit
Narrenfreiheit.
2.3. Die Chance der Reisepädagogik: ein neuer Lernbegriff
Die Reisenden erfüllen sich ihre Wünsche und Träume, so gut sie es verstehen und
so gut es ihnen die Szenarios der Tourismusindustrie gestatten. Dennoch lehren
mich Augenschein und meine touristischen Beobachtungen, daß sie sich diese
Wünsche insgeheim schon gerne besser erfüllen würden, als sie es oft können.
Auch wenn sie das nicht so genau wissen und - wüßten sie es denn - es sich kei¬
nesfalls eingestehen. Dennoch könnte hier die Pädagogik ansetzen, Pädagogik als
konkrete Praxis. Denn: Die Menschen brauchen Hilfe, Rat, Anregung, Ermutigung,
Zuwendung, Angebote, „die gelassen, gelöst, spielerisch erprobt werden können"
(zur Lippe 1980, S. 451). Angebote, die sie in ihrer Lebenswelt ansprechen. - Die
Notwendigkeit eines Lernens im Urlaub wird also nicht vollständig zurückgewie¬
sen. Es müßte jedoch ein neuer Lernbegriff entfaltet werden, ein Lernbegriff, der
„subjektive Formen der Weltvergegenwärtigung" (RUMPF 1981), Gegenwärtigkeit
und Wunscherfüllung miteinschließt.
„Wer lernt nichts auf Reisen?", so mein Thema. Ich relativiere es mit einer ab¬
schließenden Konkretisierung. Ich berichte aus meiner Badebucht in Cala Guya auf
Mallorca. Ein Mann baut eine Sonnenuhr. Der Plan beschäftigt die Gruppe in der
Bucht schon länger: Das wäre doch naheliegend und praktisch. Heute probiert er es
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aus, ein Stock wird aufgerichtet, Zeichen dämm herumgelegt, mit der Armbanduhr
verglichen. Kinder stehen dabei und bekommen das Prinzip erklärt. Eines darf sich
an die Stelle des Stockes stellen und spürt dabei die Sonne auf der Haut. Auch ich
nehme Anteil. Ich erfahre, wann jetzt der höchste Sonnenstand ist und daß die Son¬
nenbahn hier im Süden jetzt im September in einer Ellipse verläuft und wie sich
das in den versetzten Markiemngen der Uhr niederschlägt. Vergleiche zu einer
Sonnenuhr auf Fuerteventura werden angestellt. Sonnenuhren ändern sich hier im
Süden. Stimmt das? Ich nehme es an. Ich komme über die physikalischen Gesetz¬
mäßigkeiten zu Betrachtungen über die Relativität der Zeit. Die Sonnenuhr und ih¬
re Fortschritte der Justierung sind Gesprächsthema und Gegenstand einer zumin¬
dest punktuellen Aufmerksamkeit vieler Menschen in der Bucht.
Die Menschen vergewissem sich lernend der Welt, und sie lernen sinnlich, körper¬
lich, tastend und miteinander im Gespräch. Das ist es, was Rumpf mit „nicht di¬
stanzierender Weltvergegenwärtigung" meinte und Mollenhauer mit „Authenti¬
zität".
Massentouristisches Lernen naturwüchsig im Reisekontext - wir können viel da¬
von lernen. Wir könnten eine verstehende Reisepädagogik auf den Weg bringen,
die auch die Massentouristen erreicht.
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